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16 -Also kann man der Vkode

ich gern alles , zu erspareussmhen, wasniur irgend zu er¬
sparen möglich ist. -

Rathen Sie mir - indessen , was ich thun soll , meine
Liebe, aber bald , bald ; denn ich muß doch endlich wohl
meinem Manne etwas antworten . Er sagt mir zwar
nichts , und wir gehen ganz höflich mit einander um .
Aber wenn doch ein recht Vertrauen wieder unter uns

kommen soll : so merke ich wohl , ich muß die Materie
einmal recht aus dem Grunde , und so mit ihm durch¬

gehen , daß wir in unserm Leben nicht nöthig Haben¬
sie noch einmal zu behandeln . . . Also , bald bald .;
und rein von der Leber weg . Sie kennen mich , und

wissen, wie eifrig ich bin rc.
Amalie .

ttl .
Arabellens Antwort .

Ä8enn Ihr lieber Herr Ihnen den Beutel verschließen ,
und der Kaufmann nicht mehr borgen will : so weis ich
weiter keinen Rath . Ihr Fall ist dann entschieden, und

die Frage ist nur blos , wie Sie mit Anstand fallen kön¬

nen ? Die sterbenden Hblden , sagt man , wickeln sich in

ihren Mantel ein , um kein verzogenes Gesicht im Tods

zu zeigen ; aber wie ein Frauenzimmer den Mund halten

müsse , das seinem Vergnügen entsagen soll , hierüber

haben die Gelehrten noch wenig Bestimmtes gesagt .

Anfangs wollte ich Ihnen in dem Tone unsrer pedan¬

tischen Sittenlehrer rathen , Sie möchten sich ganz ihren

ehelichen und mütterlichen Pflichten widmen , und der Mo¬

de eine stolze Verachtung entgegen setzen . Wenn ich aber
bedach-
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bedachte , was die Welt dazu sagen , und wie ein jeder
behaupten würde : sie spielte n die Vernünftige, oder
machten wohl gar die Amdächtige : so sahe ich wohl,
daß die Ausführung dieses Vorfchlags Ihnen nicht gelin¬
gen würde . Denn welche Frau von Ehre in der Welt
würde eine solche Nachrede mit Gelassenheit ertragen ?
Es würde Ihnen gewiß wie mir ergehen, da einmal der
Prinz von . . . . dem ich meine Verachtung bezeugte ,
mich überall in den Ruf brachte, ich spielte die Grausa¬
me. Um ihn völlig zu überführen , daß ich ihn in Ernst
Verachtete , begegnete ich einem andern mit verdoppelter
Gefälligkeit ; und so würden Sie auch , um sich außer
allen Verdacht zu setzen , auf eine andre Art verschwen¬
den müssen , wenn Sie sich in Ansehung der Moden ein¬
schränken , und sich nicht in den Ruf setzen wollen , daß
Sie die kleine Philofophin spielten .

Es wird Ihnen der härteste Stand seyn, wie Sie der
Gräfin, . begegnen wollen , wenn diese in einem
neuen Aufznge kömmt, und Sie sich in einem unverän¬
derten zeigen müssen . Wollen Sie hier die Augen ver¬
schließen , und thun , als wenn Sie solches nicht bemer¬
ken : so wird die lose Spötterin dieses Ihr Stillschwei¬
gen schon zu erklären wissen . Wollen Sie den neuen An¬
zug bewundern , ihn allerliebst finden , und der glückli¬
chen Besitzerin ein Compliment darüber machen , wie ge¬
zwungen wird solches nicht aussehen, wie sehr wird Ihr
Herz dabei) leiden , und wie gedemüthiget werden Sie
dabep in aller Welt Augen erscheinen ? Sollte die Gräfin
gar die Bosheit haben, und aus Barmherzigkeit noch die
vorige Mode rühmen, worinn Sie sodann erscheinen ; so
würden Sie gewiß Ihre ganze Haltung verlieren , und
zum erstenmal mit niedergeschlagene » Augen ihrem Tri¬
umphwagen folgen müssen.

Tugend , Vernunft und Muth haben unstreitig ihren
großen Werth , und ich verehre sie von ganzem Herzen.

Masers Phanr . m , Theil. B Aber
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Aber sie müssen im innerlichen bleiben , und sich keiner

Herrschaft über die Mode anmaßen , sie müssen nicht in

die Augen fallen , nicht öffentlich herrschen und sich nicht
in die große Oekonomie des brillanten , galanten und

magnisiquen Lebens mischen wollen . Ihre stille Woh¬

nung ist die Seele , welche sich gar wohl in der Abend -

rind Morgenstunde einem frommen Gedanken überlassen

kann , aber diese frommen Gedanken nicht einmal mit an

den Nachttisch bringen muß . Dieses sind ausgemachte

Wahrheiten , wogegen eine Person von feiner Erziehung

nicht anstoßen kann , ohne für eine offenbare Närrin , oder

wenn man es fein sagen will , für eine Spröde gehalten

zu werden , welche aus Noth den kleinen Münd macht .

Hätten Sie so gewiß zo Jahr als Sie zwanzig ha¬

ben , so würde Ihnen einige Zurückhaltung wohl anste¬

hen, und zn einer Art von Verdienst angerechnet werden ;

im vierzigsten
' Jahre erlaubte man Ihnen , auch durch

Vernunft und Verstand zu glänzen , und höher hinauf ge¬

hören auch die Tugenden mit unter die erlaubten Mittel

zu gefallen . Allein in Ihrem Alter kann man so wenig

Tugend als Verstand zeigen , ohne daß die Welt solche

nicht für Blendungen , Verstellungen und Behelfe anse¬

he . Der Kontrast zwischen der Art der Aufführung in

jungen Jahren und irgend einer ausgehangenen Lugend

ist so erschrecklich, daß ich gar nicht absehe , wie Sie sich

auf eine anständige Weise aus diesem Labyrinthe heraus¬

ziehen wollen .
Zwar giebt es auch einige feine Tugenden , die auf

gewisse Weise mit zum Colorik gehören , und gezeiget wer¬

den dürfen , als das edle Mitleid gegen Unglückliche vorn

Stande , die Furcht Gottes bey einem entstehenden Ge¬

witter , die sanfte Sittsamkeit bey schlecht geführten An¬

griffen , eine stille Bescheidenheit bey stark hervorschei -

nender eignen Grösse , und was dergleichen hübsche Tu¬

genden , die sich der Mode unterwerfen und mit ihr alle¬
mal
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mal Hand in Hand gehen , mehr sind. Aber mir fällt
keine bey , womit sich der Mangel üu k>oo wo bey einer
Dame von ihren Umständen nur einigermaßen decken
ließe . Ein Wagen aus der Mode bleibt immer eine alte
Carosse , man mag ihn malen und vergrüben , wie man
will , und eine Frau von Stande kann sich darin « nicht
auf den öffentlichen Spatziergängen zeigen, ohne mit Fin¬
gern gewiesen zu werden .

Müssen Sie indessen in diese harte Nuß beissen : so
rathe ich Ihnen nur , weder Witz noch Verstand zu zei¬
gen , und alle Ansprüche auf Bewunderung fahren zu las¬
sen . Denn wenn Sie in einem altmodigen Kleide die
geringste Vernunft haben , oder sich gar beygehen lassen
wollten , Ihre Verlegenheit hinter eine Tugend zu ver¬
bergen : so würden Sie als die lächerlichste, unerträg¬
lichste und abgeschmackteste Creatur überall ausgezischet
werden . Dieses ist der einzige Rath , den ich Ihnen ge¬
ben kann , und nun mögen Sie es mit Ihrem Eheherrn
überlegen , was sie in dieser wahrlich kritischen Lage thun
sollen ? Der meinige bekümmert sich, Gott Lob ! um die
Haushaltung nicht , und legt die Rechnungen meiner
Kaufleute ungelesen bey sich nieder , weil er wohl weis ,
daß sie ihn nicht verklagen werden — denn er könnte
ihnen bey Hofe leicht einen üblen Dienst thun — und
dieses könnte der Ihrige auch thun , wenn er nicht will ,
daß Sie sich . lebendig begraben sollen.

Ich bin recht begierig darauf , was er sagen wird ,
und bedanre Sie , meine Beste , von ganzem Herzen , daß
sie nach dem unerforschlichen Willen Gottes in Ihren
schönsten Jahren schon so schwere Unglücksfälle zu ertra¬
gen haben . Sie können versichert seyn , daß ich an die¬
sem schweren Verhängn ! ß den aufrichtigsten Antheil neh¬
me und rc.

Ära belle .

B s IV ,
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